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Infoabend der Geburtshilfe

Jeden 1., 2. und 3. Dienstag im Monat 
Treffpunkt 17.30 Uhr im Foyer

HELIOS Klinikum Berlin-Buch
Schwanebecker Chaussee 50 · 13125 Berlin

www.helios-kliniken.de/berlin-buch

Buslinie 893: Direktverbindung vom S-Bahnhof Berlin-Buch (S2) 

Zusatztermine 
23. August
22. November

WAS SONST NOCH GESCHAH

WIE ICH BUCH SEHE

Ekkehard Böhme vom Bucher Fototreff (Treffpunkt jeden1. Dienstag im Monat um 18 Uhr im Bucher Bürgerhaus) ist enttäuscht dar-
über, dass die kleinste Brücke im Bucher Schlosspark noch immer eingezäunt ist.
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In des Teufels Küche

Was denn, schon wieder?
Heute wollte ich meinen Ohren nicht

trauen! Nach dem Ausschlussver-
fahren filterte ich aber rasch aus: Mein
Ex mit seinem ewigen Herrnhuter Stern,
der amerikanische Dauerweihnachtler,
den sie im Fernsehen so oft zeigen, auch
der erzgebirgische Laden mit seinen Py-
ramiden, die waren es nicht. Auch wuss-
te ich, ohne im Kalender nachschauen
zu müssen, Ende August war noch nicht!
Davon zeugte auch die frische grüne
Natur, welche die S-Bahn durcheilte.
Kein einziges Schneeflöckchenweiß-
röckchen – sommerlich bekleidet saß
ich in der Bahn gen Lichtenrade. 
Aber heftig irritiert lauschte ich bei jeder
Stationsabfahrt der Ansage, die eine Te-
norstimme dahernuschelte. Ganz klar,
es war ein Hinweis auf das Fest der Lie-
be! »Es weihnachlich…« und der Rest
des Satzes wurde verschluckt von den
Bahngeräuschen oder der Bahner ver-
nuschelte es überhaupt, denn mit der
deutschen Sprache ging er gar nicht lie-
bevoll um. 
Ich kreidete ihm an, dass es doch »Es ist
weihnachtlich« heißen müsste, das »T«
in weihnachtlich verschluckte er auch

jedesmal. An jedem Halt guckte ich mir
die Augen aus dem Kopf, etwas auch nur
im Ansatz Weihnachtliches zu gewah-
ren, doch die Nadelhölzer an der gesam-
ten Strecke waren absolut noch alle im
Naturzustand. 
Ich habe an diesem Tag meine 60 plus-
Karte voll abgefahren, geguckt, ge-
horcht – ins Gespräch kam ich auch mit
niemand, was selten ist, aber die Mitfah-
renden zogen alle ihr Handy einem Ge-
plauder mit einer alten Frau vor.
Ich zog das jetzt durch! Dabei gab es, wie
ich im Nachhinein nun erkenne, am
Halt Bornholmer Straße doch schon ei-
nen Hinweis, als so ein Schnösel einem
anderen per Tiemobeil einen Befehl er-
teilte und »dann bring halt sswei« brüll-
te. Auf der Rückfahrt habe ich Buch ver-
schlafen und wurde erst wach, welch
wundersame Fügung des Schicksals, als
»ßepernick« ausgerufen wurde.
Mein Gott, da hatte ich’s!
Der Berliner und das »Z«! Und mit
einem glückstrahlenden Lächeln, das
vielleicht auf den Betrachter auch et-
was dümmlich wirken konnte, sprach
ich klar und akzentuiert die Ansage
vor mich hin: »S Zwei nach Lichtenra-
de!«. 
Und sah mich auch gerührt als Erst-
klässlerin, wie ich bemüht war, sauber
auf meine Tafel das scharfe S, das Bu-
ckel-S oder auch Rucksack-S zu schrei-
ben… Susanne Felke

DAS GEDICHT

sommerabend
kornstaub hebt den wind in den abend, 
rehe fliehen über den stoppelbrand. 
seine farben schickt der trockene sand 
ins brennende grün der bäume. immer fremder 
werden die jungen jahre den worten 
der erinnerung, wenn sie in ihren körpern 
altern. in blinden geräuschen, die durch 
die augen sehen, verbirgt der wald 
seine stille. birken drehen sich in ihren kleidern 
am wegesrand. weiße nelken beugen 
den grabhügel. und dann gehst du durch eine 
von dichten blättern aufgehobene pfütze, 
bis dein bild von dir ins wanken gerät. 
in ihm läuft das abendrot aus. kraniche tanzen.

Andreas Altmann

DER AUTOR wurde 1963 geboren und lebt in Berlin-Pankow. 
Das abgedruckte Gedicht ist dem »Poesiealbum 324«, Märkischer Verlag, 
Wilhelmshorst 2016, entnommen. www.poesiealbum-online.de .

Von Roland Exner

Tina ist 22 und angehende Ingenieurin.
Um etwas Geld fürs Studium zu verdie-

nen, arbeitet sie für eine Agentur als Baby-
sitter. 
Es ist Freitag, 18 Uhr. Der Auftrag lautet:
Familie Juhrke in der Lindenstraße, besse-
res Viertel, ruhige Nebenstra-
ße, für Tina nur wenige Minu-
ten zu Fuß. Eine blondierte
Frau öffnet, und sie scheint er-
freut:  »Ah, wir kennen uns
vom Sehen! Im Park gegen-
über...« 
Tina ist ein wenig erschro-
cken. »Ja, stimmt!«, bestätigt
sie freundlich, und sie denkt
an die drei Kinder in hüb-
schen Kleidern, die nicht
schmutzig werden dürfen…
Die Frau trägt ein langes,
schlichtes, aber wohl teures
Kleid, dunkelgrün, am Hals ei-
ne goldene Kette. Der Mann,
hellgrauer Anzug, dunkelgrü-
ne Krawatte, farblich genau
zum Kleid der Dame pas-
send...  Frau Juhrke erklärt den
Ablauf:  Abendessen war gera-
de, bis halb acht können die
Kinder im Kinderzimmer
spielen, dann Kinderstunde
im Fernsehen, anschließend
ins Bett – und noch 10 bis 15
Minuten vorlesen. »Wir kom-
men so zwischen zehn und
halb elf zurück…«  
Nachdem die beiden Juhrkes
gegangen waren, erklärt Gerti:
»Wir wollen Kuchen backen!« 
»Könnt ihr ja, ihr könnt ja
spielen, was ihr wollt… «, er-
widert Tina sanft, ins Kinder-
zimmer zeigend. Aber sie
ahnt, die wollen  mehr… und
das kann sie in Teufels Küche
bringen. Eh’ sie aber noch et-
was sagen kann, sind die Drei längst dort,
wo sie hin wollen. Gerti klettert auf einen
Stuhl und holt Mehl und Backpulver aus
dem Schrank.  
Was soll ich jetzt machen? denkt Tina. Auf
dem Tisch liegen drei  Boskop-Äpfel; sie
schaut in den Kühlschrank – auch süße
Sahne ist da… »Also, wir backen einen Ap-
fel-Sahne-Kuchen!«, ruft sie entschlossen,
in der Hoffnung, das Steuer in die Hand
nehmen zu können. 
Die beiden größeren, Murri und Gerti,
schreien ein langgezogenes Jaaaa, wäh-
rend die kleine Biggi mit geöffnetem Mund
und einem Kochlöffel in der Hand bewe-
gungslos in eine Art Staunstarre verfallen
ist. Dann geht es richtig los, während sich
Mehlstaub und Kleckse in der Küche ver-
teilen. Als endlich der Kuchenboden im
Backofen ist, muss Murri aufs Klo. Drei Mi-

nuten später ruft sie: »Ich bin fertig!« 
Tina ahnt nichts Gutes. »Was meint sie
denn?«, fragt sie Gerti.
»Na, du sollst ihr den Hintern abwischen!« 
»Oh... Kannst du das nicht machen?« 
Gerti schweigt einen Moment. Dann ruft
sie, in Richtung Bad: »Murri! Kannst du das
nicht selber machen?« 

Murri, mit weinerlicher Stimme: »Neiiin!
Ich hab’ doch hinten keine Augen!« 
»Ich auch nicht!«, ruft Gerti mit fester Stim-
me. »Aber ich musste das schon mit vier
selber machen! Und du bist schon fünf!«
Es folgt ein entsetzliches Gebrüll aus dem
Bad. Tina ist nun auch zum Weinen zumu-
te; sie schaut Gerti hilflos an, darauf hof-
fend, dass die sich in Bewegung setzt. Und
tatsächlich... Aber Murris Vorstellung ist
noch nicht zu Ende. 
Als Gerti wieder aus dem Bad kommt, geht
Tina hinein und sagt: »Jetzt in die Wanne
mit dir!« Murri scheint zu erstarren. Sie hat
noch ihr Unterhemdchen an, das sie nun
mit beiden Händen nach unten zieht. 
»Na, komm, zieh das Hemd aus und rein in
die Wanne«, sagt Tina mit gleichgültiger
Stimme, gleichwohl ahnend, dass sich er-
neut Hindernisse auftürmen.  

»Ich mag keine Seife! Ich hasse Wasser!« 
Auf so etwas ist Tina vorbereitet: sie kann
gut singen. »Ein hübsches Mädchen ist die
Jule/sie geht auch gerne in die Schule/nur
eines finden alle schlecht/Dass Jule sich
nicht wäscht…«, trällert sie. Es hilft nicht.
Bei der zweiten Strophe klingelt  die Zeit-
uhr. Der Kuchen… die Temperatur muss

runtergestellt werden. Tina
rennt hin und her. Kuchen
nur, wenn Murri sich waschen
lässt. Die Erpressung wirkt.
Gerti hilft beim Aufräumen,
die beiden Kleineren spielen. 
Als der Kuchenboden fertig
ist, versammeln sich alle in
der Küche. Aber es ist schon
fast neun. Tina versucht, et-
was vom Zeitplan zu retten.
»Morgen früh steht der Ku-
chen auf dem Tisch! Und jetzt
ins Bett!«, erklärt sie mit fester
Stimme. Aber das klappt
nicht. 
»Neeeiiiin!«, schreien die bei-
den Älteren. Und: »Kuchen!
Kuchen! Kuchen!«, während
Biggi mit einem Löffel auf ei-
ne große, metallene Schüssel
schlägt.  
Von oben, von der Decke her,
ertönt ein heftiges, wütendes
Klopfen… Also gut...  Tina pü-
riert die Äpfel, Gerti schlägt
die Sahne. Der Kuchen sieht
gut aus, nun auf den Balkon
zum Abkühlen... Zwischen-
drin ein Karten-Ratespiel.
Fragen aus der Bibel. Dann ist
wieder der Kuchen dran, aber
Tina hat eine dunkle Ahnung.
Der Kuchenboden hätte wohl
erst abkühlen müssen... Alle
stehen um den Tisch herum
und schauen traurig zu, wie
das Gemisch aus Teig, Sahne
und Apfelmus zerläuft.
Schweigen. Murri kämpft mit

den Tränen. 
Tina weiß, sie muss jetzt handeln... Kurz-
entschlossen schüttet sie den Matsch in
eine große Schüssel und rührt alles um,
begeisterte Schreie. »Das ist Kuchenpud-
ding!«, ruft Gerti mit vollgestopftem
Mund. »Schmeckt guut!« Nach fünf Minu-
ten ist die Schüssel halb leer. Aber dann
geht alles seinen geordneten Gang, Auf-
räumen, Zähneputzen, ins Bett, Schla-
fen… Zwanzig Minuten später kommen
die Juhrkes.  
»Wie war’s?«, fragt die Frau, während ihr
Blick in die Runde schweift. »Bestens«,
antwortet Tina vorsichtig. »Nur nicht ganz
nach Plan. Wir haben einen Kuchenpud-
ding gemacht.« 
Die Frau geht in die Küche und schaut in
die Schüssel. »Schon gut«, sagt sie; es
klingt klirrend-kühl. »Wir bedanken uns.«
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SANITÄRHEIZUNGSANLAGEN

l Gasanlagen aller Art
l Heizungsanlagen aller Art
l Sanitäre Anlagen (Bäder)
l Solaranlagen

Beratung, Installation,
Service

Möserstr. 24–25 • Lortzingstr. 12
16341 Panketal • OT Zepernick     

     Telefon:   (030) 9 44 42 81
     Telefax:  (030) 94 41 48 99 
     Funk:     0172 / 3 80 79 90

Kreuz-Ausstellung 
in Schlosskirche

Vor einigen Wochen wurde das Altar-
kreuz aus der Schlosskirche Buch

gestohlen (siehe BB 5/2016), ein Akt,
der im Ortsteil für Bestürzung  gesorgt
hatte. 
Der Bildhauer Rudolf J. Kaltenbach be-
schäftigte sich mit der Geschichte des
Kreuzes vor allem in unserer (christli-
chen) Kultur. In der Antike war das
Kreuz verpönt. Es verstörte wegen sei-
ner abschreckenden Grausamkeit. Erst
als Kaiser Konstantin die Kreuzesstrafe
abschaffte, kam es als Bildmotiv auf.
Heute ist es das zentrale Symbol des
Christentums. In der Kunst ist es ein
Sinnzeichen von bleibender ästheti-
scher und symbolischer Aussagekraft. 
In der Bucher Schlosskirche, Alt-Buch
37, wird es eine Ausstellung mit Kreuz-
darstellungen von Rudolf J. Kaltenbach
geben. Einen Impuls zur Geschichte
der Kreuzdarstellungen gibt Pfarrer
Hagen Kühne. Die Ausstellungseröff-
nung ist am Freitag, dem 8. Juli, um 18
Uhr geplant. 

Der nächste »BB« erscheint am Do, dem 28. Juli 2016

       
 

  
  

       
       

       


